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¥ Kreis Herford (nw). Wie sieht Euro-
pa in Zukunft aus? Diese Frage war das
Leitthema des zehnten Europa-Pro-
jekttages für die Schüler des Friedrich-
List-Berufskollegs. ImHerforder Kreis-
haus begrüßte Dezernent Norbert Bur-
mann neben den Jugendlichen auch er-
fahrene Europa- und Bundespolitiker
und Verfechter des europäischen Ge-

dankens. InWorkshops wurde gemein-
sam über das Thema Europa disku-
tiert. Uwe Bröking (Pulse of Europe
Köln), Elmar Brok (MdEP, CDU), Ralf
Hell (Rednerdienst der Europäischen
Kommission), Robert Peter („Europa
Intensiv“) und Stefan Schwartze (MdB,
SPD) standen den Schülern Rede und
Antwort. In einem Podiumwurden As-

pekte besprochen, welche die Schüler
in den Arbeitsgruppen beschäftigt ha-
ben. So besprachBrok dieVorteile, aber
auch die Herausforderungen Europas.
So gehören die Themen Sicherheit, Di-
gitalisierung und Globalisierung sowie
Bestandsängste der Bevölkerung und
der Klimawandel zu den Herausforde-
rungen, welche Nationalstaaten nicht

alleine bewältigen könnten. Schulleiter
Ulf Kleine-Piening machte deutlich,
dass die europäische Idee gerade für die
Jugendlichen wichtig sei: „Eine so lan-
ge, friedliche Phase gab es in Europa
noch nie. Die EuropäischeUnion ist In-
teressensvertretung und ermöglicht
Reisefreiheit – genau das fördert den
Austausch von jungen Leuten“.

Vanessa Löwen (v. l.), Ulf Kleine-Piening, Dorle Kienecker, Ernst-Wilhelm Spilker, Norbert Burmann, Robert Peter, Uwe Bröking, Elmar
Brok, Stefan Schwartze, Dr. Ralf Hell und Lea Rasche. FOTO: KREIS HERFORD

Der Kreisfeuerwehrverband schult für den Fall, dass ein Pferd, eine Kuh oder ein Lama verunglückt.
Denn gute Absichten falsch umgesetzt können in solchen Situationen schlimme Folgen haben

¥ Kreis Herford (nw).Diever-
ängstigte Katze in der Baum-
krone, der verirrte Hund im
Kanalrohr oder der verletzte
Schwan im Klärbecken: Tier-
rettungen stellen die Feuer-
wehr oftmals vor besondere
Herausforderungen. Ist ein
großer und schwerer Vierbei-
ner betroffen, gilt das umso
mehr. Der Kreisfeuerwehrver-
band hatte aus diesem Grund
zu einem „Sicherheitstraining
Großtierrettung“ auf das Ge-
lände der Kreisfeuerwehrzen-
trale in Hiddenhausen-Eils-
hausen eingeladen.
Dozent Lutz Hauch, ehe-

maliger Berufsfeuerwehr-
mann, Pferdetrainer und
Großtierretter mit Zertifikat,
zeigte den 20 ehrenamtlichen
Feuerwehrleuten,welcheMaß-
nahmen nötig sind, um ver-
unglückte Pferde, Rinder oder
Lamas so schonend wie mög-
lich aus einer Notlage zu be-
freien, ohne sich dabei selbst
in Gefahr zu bringen. Den
Wehrleuten aus dem Kreis
Herford war in diesem Zu-
sammenhang ein kurioser Fall
aus jüngerer Vergangenheit
noch äußerst präsent: Im De-
zember hatte die Feuerwehr
Vlotho eine Stute gerettet, die
in den Swimmingpool auf dem
Nachbargrundstück gefallen
war.
Zu Beginn des Seminars

zeigte der Dozent, wie es nicht
geht. Und die Videoaufnah-
men, die er abspielte, stimm-

ten die Feuerwehrleute nach-
denklich: Quälend lange zer-
ren Helfer mit aller Gewalt ein
geschwächtes Pferd an einer
Leine aus einem Wassergra-
ben.

Eine andere Rettungsaktion
verläuft aufgrund fehlender
Ausbildung und Ausrüstung
ähnlich haarsträubend: Ein
Rappe hängt – gefesselt an al-
len vier Beinen – kopfüber am
Frontlader eines Traktors. Ein
Landwirt, dessen Kuh sich in
einer ähnlichen Situation be-
findet, benutzt gar seinen
Schlepper,umdasTierausdem
Schlamm zu ziehen.

„Solch ein Vorgehen ist mit
dem Tierschutz nicht verein-
bar und führt in den sozialen
Netzwerkenmeistens zu einem
Sturm der Entrüstung“, warnt
Hauch. EinPferd amKopf, den
Beinen oder dem Schweif zu
ziehen, sei das Schlimmste,was
man in einer solchen Situa-
tion machen könne. „Ziel soll-
te es sein, das Tier schonend,
schmerzfrei, stressarm und ef-
fizient an einen sicheren Ort
zu bringen.“
Wichtig sei, das Tier zu be-

ruhigen, etwa durch Futter.
Ebenso müsse an einen Platz
fürdie Freilassunggedachtund
einTierarzt hinzugezogenwer-
den. Auch ein sicherer Rück-
zugsweg für die Einsatzkräfte
sei wichtig, erklärte Hauch.
Schließlichbleibe einPferd im-
mer ein Fluchttier, das im ärgs-

ten Fall selbst vom Halter
schwer zu beherrschen sei. Ge-
fahren gingen auch von den
Tierbesitzern und Tierfreun-
den am Einsatzort aus. Einer
US-Studie zufolge würden 83
Prozent der Halter ihre Ge-
sundheitodergar ihrLebenris-
kieren, um ihrem Tier zu hel-
fen. „Die gute Absicht kann
schlimme Folgen haben.“
Für die Praxis hatte Lutz

Hauch „Hengst Sam“ im Pfer-
deanhänger mit nach Hidden-
hausen gebracht, eine lebens-
große und knapp 200 Kilo
schwere Pferdeattrappe. Schon
ein ordentliches Gewicht, al-
lerdings bringt ein echtes Pferd
durchschnittlich rund 600 Ki-
lo aufdieWaage. „Etwa90Pro-
zent der Großtiernotfälle kön-
nen mit Muskelkraft gelöst
werden, in den anderen Fällen
ist schweres Gerät erforder-
lich“, schilderte Hauch.
Nachdem er die Werkzeuge

erläutert hatte, machten sich
die Feuerwehrleute an die
Arbeit. Zunächst bestand die
Aufgabe darin, den auf der Sei-
te liegenden Sam aus dem Ge-
fahrenbereich zu schleppen.
Jan Busse (Kirchlengern) legte
dem Pferdedummy zu Beginn
der Rettung ein Notfallhalfter
als Kopfsicherung an. Danach
führteMarioDaume (Hidden-
hausen) von der Sattelseite aus
einen Spezialgurt unter dem
Hengst hindurch. Auf der
gegenüberliegenden Seite nah-
men Holger Klann (Kirchlen-

gern) und Rolf Kuhle (Hid-
denhausen) den Gurt aus si-
cherer Entfernung entgegen.
Thorsten Biermann (Spenge)
schritt als Sicherheitsassistent
sofort ein, sobald sich einer der
Retter in die Gefahrenzone am
Tier bewegte und damit ein
„Pferdetritt drohte“. Mit den
Gurttechniken gelang es den
Wehrleuten, den Hengst Sam
sowohl zur Seite als auch nach
vorne und hinten zu bugsie-
ren. Anschließend lagerten sie
ihn auf einer Schleifplatte und
zogen ihnwie auf einemSchlit-
ten über das Übungsgelände.
Um die Attrappe aufzurich-
ten, rückte das Wechsellader-
Fahrzeug der Kreisfeuerwehr-
zentrale an. Kurz darauf hing
Sam am Kranausleger des 26-
Tonners.
Am Schluss des Trainings

stand noch die Tierrettung aus
einem Viehanhänger auf dem
Programm, denn das damit
verbundene Gefahrenpoten-
zial ist nicht zu unterschätzen.
Und der Blick auf die Statistik
zeigt, dass solche Unfälle nicht
gerade unwahrscheinlich sind:
In Deutschland gibt es fast
3,9Millionen Reiter und rund
1,3MillionenPferde.Etwa1,25
Millionen Menschen betrei-
ben den Reitsport intensiv.
Jährlich finden um die 3.600
Turniere statt, bei denen Pfer-
de über die Straße transpor-
tiert werden – besser also vor-
bereitet zu sein, wenn der
Ernstfall eintritt.

Jan Kuhle (v.l.), Timo Drekshagen und Ausbilder Lutz
Hauch verpacken „Hengst Sam“ in ein spezielles Bergetuch.

Lutz Hauch (Mitte) brachte den Kunststoffhengst „Sam“
mit nach Hiddenhausen. FOTO: KREISFEUERWEHRVERBAND

Der Pferdedummy hängt gut gesichert am Kranausleger
des Wechsellader-Fahrzeugs der Kreisfeuerwehrzentrale.

Jan Busse sichert
den Kopf des Tieres.

¥ Kreis Herford (jwl). Die
Sparkasse Herford wird 16,5
Millionen Euro an die Städte
und Gemeinden im Witte-
kindsland ausschütten. Das
entschied die Zweckverbands-
versammlung des Kreditinsti-
tuts. Der Gewinn im Jahr 2017
lag insgesamt bei 23,9 Millio-
nen Euro. Aufgrund von zwei
Sondereffekten fällt der Ge-
winn und damit der Auszah-
lungsbetrag an die Kommu-
nen höher aus: Zum Einen
wurde eine Rücklage aufge-
löst, die die Sparkasse auf
GrundderProblemebeider in-
zwischen aufgelösten WestLB
bilden musste – hier hatten
sich, wie von der NW berich-
tet, Mitglieder des Zweckver-
bandsversammlung für eine
Auflösung stark gemacht.Dem
Sparkassen-Vorstand wäre
eine Fortführung lieber gewe-
sen, wie es heißt. Darüber hin-
aus sind die Einnahmen der
Sparkasse aus ihrenBeteiligun-
gen an der Provinzial-Versi-
cherung und der LBS gestie-
gen.
Im ersten Quartal des lau-

fenden Geschäftsjahres konn-
ten die Herforder ein leichtes
Plus verbuchen, wie Peter Be-
cker, Vorsitzender des Vor-
stands, erklärte: So stieg die Bi-
lanzsumme leicht auf 4,757
MilliardenEuro. LeichteRück-
gänge verbuchte das Institut
beim Wertpapiergeschäft. Es
liegtbei 126Millionen, imVor-
jahreszeitraum waren es 140
Millionen. Sorgenkinder blei-
ben trotz leichten Wachstums
die Bereiche Bausparen und
Lebens- und Rentenversiche-
rungen.DasKreditgeschäftmit
Privatkunden ging ebenfalls
zurück – von 75 Millionen im
Vorjahreszeitraum auf 68 Mil-
lionen. Kredite an Unterneh-
men stiegen von 117 auf 124
Millionen Euro.
Zu schaffenmacht demKre-

ditinstitut nach wie vor die
Zinspolitik der Europäischen
Zentralbank (EZB). Sparkas-
sen-ChefBecker sieht dieMög-
lichkeit einer Trendwende und
einem Ende des Anleihenkauf-
programms, wenn EZB-Chef
Mario Draghi Endes des Jah-
res seinen Stuhl räumt.

Für ihre Kunden will die
Sparkasse – Draghi zum Trotz
– einen eigenen Sparkassen-
brief unter den Titel „Unser
Herz schlägt hier“ anbieten –
mit einer Verzinsung von rund
zwei Prozent. Für ihre eige-
nen Einlagen bei der Bundes-
bankmusstendieHerforder al-
lerdings 2017 rund 700.000
Euro an Negativ-Zinsen be-
rappen. An ihre Sparer wei-
tergebenwollendieBankerdie-
se Kosten aber nicht. Es gebe
nicht mal eine Handvoll von
institutionellen Kunden, die
Negativ-Zinsen zahlen müss-
ten, so Becker. 2017 hatten die
Herforder eine Bilanzsumme
von 4,7 Milliarden ausgewie-
sen. Die Kreditzusagen lagen
bei 715 Millionen Euro, der
Kreditbestand wuchs auf 1,569
Milliarden. Im Mittelpunkt
stand bei den Privatkundendie
Finanzierung von Immobi-
lien.Die stark gestiegenenBau-
kosten, so Becker gestern,
drückten die Entwicklung in
diesenGeschäftsbereichennun
aber leicht. Die Rentabilität
ging leicht von 2,51 auf 2,46
Prozent zurück – der Bilanz-
gewinn stieg wegen der eben-
falls gestiegenen Bilanzsumme
aber an. Von den 16,5 Millio-
nen Ausschüttung bekommt
der Kreis 7,75 Millionen, Her-
ford 3,30, Bünde 2,19, Löhne
2,13 und Vlotho 1,12 Millio-
nen Euro.

¥ Kreis Herford (nw). Unter
dem Titel „Zukunft gestalten“
hat sich dieGemeinwohl-Öko-
nomie-Bewegung auf Einla-
dung der Initiative Wirt-
schaftsstandort Kreis Herford
(IWKH) imDenkwerk in Her-
ford präsentiert. Die Bewe-
gung hat sich ein Wirtschaf-
ten zum Ziel gemacht, das das
Gemeinwohl vor den Nutzen
für den Einzelnen stellt.
Im Zentrum der Gemein-

wohl-Ökonomie (GWÖ) steht
die Gemeinwohl-Bilanz. In
diesem Verfahren wird ge-
prüft, inwieweit Unterneh-
men und Institutionen dem
Gemeinwohl dienen. Bewertet
werden ökologische, soziale
und andere Aspekte. In Han-
delsbilanzen dagegen werden
ausschließlich ökonomische
Kategorien berücksichtigt. Die
bekanntesten Unternehmen,
die nach den Regeln der Ge-
meinwohl-Ökonomie bilan-
zieren, sind der der Berg-
sport-AusrüsterVaudeunddie
Sparda-Bank. Im deutschspra-
chigen Raum bilanzieren so
nach Angaben der GWÖ-Be-
wegung rund 250 Unterneh-
men, in Europa rund 400.
John Wegener vom Vor-

stand des GWÖ-Deutschland-
vereins erläuterte die Schritte,
die Unternehmen zur Aufstel-
lung einer Gemeinwohl-Bi-
lanz gehen müssen. Thorsten
Schäfer von der Firma Schäfer
Installationen aus Horn-Bad
Meinberg schilderte seine Be-
weggründe dafür und berich-
teteüberseineErfahrungenmit
dem Bilanzierungsprozess.
Professor Oliver Bierhoff von
der Fachhochschule Bielefeld
stelltedas von ihmgeleiteteGe-
meinwohl-Ökonomie-Projekt
vor, bei dem Firmen und Or-
ganisationen bei der Bilanzie-
rung begleitet und unterstützt
werden.Mehrals50Gäste,dar-
unter viele Unternehmer, ver-
folgten die Beiträge. Etliche
zeigten großes Interesse und
ließen sich bei Bierhoff für eine
Gemeinwohl-Bilanzierungmit
der FH Campus Bielefeld vor-
merken.

¥ Die erste Schritt in Rich-
tung WM: die vorläufige Ka-
derbekanntgabe im Deut-
schen Fußball Museum in
Dortmund. Jogi Löw präsen-
tiert in einer Pressekonferenz
seine 23 Kicker, die das Pro-
jekt „Titelverteidigung“ um-
setzensollen.Wir sind fürEuch
live dabei!Wir senden aus dem
WM Bus 2014, der direkt hin-
ter der Bühne im Museum
steht. Unsere Reporter vor Ort
stimmen Euch mit Jogi Löw,
Lothar Matthäus, Berti Vogts
und dem Direktor des Fuß-
ballmuseums, Manuel Neu-
kirchner, auf dieWMein.Wen
nimmt der Bundestrainer auf
die Mission Titelverteidigung
in Russland mit? Ihr hört es
von 10 bis 14 Uhr.


